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        Mach es dir bequem

    Da meine Mutter Geburtstag hatte, und sie mit mir was unternehmen wollte, schlug ich vor in eine Sauna zu gehen. Eigentlich waren wir noch nie in einer gewesen, aber da wir es Beide ausprobieren wollten, nahm sie meinen Vorschlag an. 
 
   
 
Meine Mutter wurde 40, aber sie war stellenweise wie ein verspielter Teeny. Dafür dass sie bereits so alt war, sah sie immer noch gut aus. Sie achtete sehr auf ihr Äußerstes und sie pflegte ihre langen schwarzen Haare. Dazu war sie schlank, aber ein wenig breit gebaut. Sie besaß zwei große und wohlgeformte Brüste, auf die ich ein wenig neidisch war, denn ich hatte nur kleine Brüstchen. Dabei war ich bereits 19. 
 
   
 
Ich heiße Nicole und lebte mit meiner alleinerziehenden Mutter noch zusammen. Ich verstand mich mit ihr soweit ganz gut. Mein Körper war dünn und zierlich. Meine Haare reichten mir nur bis zu meinen Schultern. Sie waren, wie die von meiner Mutter, pechschwarz. Eigentlich mochte ich meinen Körper so wie er war, nur das ich mir ein paar größere Brüste gewünscht hätte. Aber da ich nichts dran ändern konnte, und keine hässlichen Plastiktitten haben wollte, fand ich mich damit ab. 
 
   
 
Wir gingen am nächsten Wochenende zu einer Sauna in der Nähe. Allerdings war es da schon abends. Es gab nur kleine Saunakabinen wo man unter sich sein konnte. Das fanden wir eigentlich gar nicht mal so übel. In der Umkleide zogen wir uns aus und banden uns unsere Handtücher um. Wir gingen duschen und gingen dann in unsere Kabine. Sie war bereits gut aufgeheizt und Dampf kam uns entgegen. Damit uns niemand stören konnte, schlossen wir unsere Kabine ab. 
 
   
 
Ich setzte mich mit umbundenem Handtuch auf die Bank. Meine Mutter war da anders. Sie nahm ihr Handtuch direkt ab und ich konnte sie völlig nackt sehen. Es war ein ungewohnter Anblick meine Mutter nackt zu sehen, aber es war nicht unangenehm. Da bemerkte ich auch dass ihre Brüste bereits leicht hangen. Ihre Nippel waren ziemlich groß und die Ringe waren größer wie ein 2€-Stück. Meine Nippel waren eher klein und meine Ringe waren nicht größer wie ein 5cent-Stück, dafür hangen meine nicht. Sie setzte sich mir gegenüber. 
 
   
 
„Hey Nici, willst du die ganze Zeit in deinem Handtuch bleiben? Das ist doch viel zu unbequem, außerdem sind wir hier doch ganz unter uns.” 
 
   
 
„Keine Ahnung, ich habe gedacht das macht man so.” sagte ich, da ich wirklich keine Ahnung hatte, und stand auf um das Handtuch abzulegen. Als ich nackt war, bemerkte ich wie meine Mutter mich leicht musterte. Da ich es auch bei ihr gemacht habe, durfte sie das auch bei mir. 
 
   
 
„Du hast dich zu einer hübschen jungen Frau entwickelt.” lobte sie mich frei heraus. 
 
   
 
„Danke, ich finde dass du dich, für dein Alter, auch noch ganz gut hältst.” 
 
   
 
„Was soll das heißen, für mein Alter? So alt bin ich doch noch gar nicht!” sagte sie aufgebracht, aber ich sah das sie es nur spielte. 
 
   
 
„Tut mir leid…aber du bist alt!” sagte ich lächelnd. 
 
   
 
„Ich muss dir wohl mal den Hintern versohlen! Du hast Glück das es hier so heiß ist, sonst würde ich es direkt hier machen!” sagte sie und konnte sich ein lachen kaum verkneifen. 
 
   
 
Die Hitze wirkte auf uns ein. Wir fingen an zu schwitzen und die Faulheit legte sich über uns. Ich spürte wie das Blut schwerfällig in mir pumpte und ich musste mich ein wenig hinlegen, mein Handtuch diente mir als Kopfkissen. 
 
   
 
Als ich lag, sah ich zu meiner Mutter rüber. Sie saß breitbeinig auf ihrer Bank und drückte ihren Kopf in den Nacken. Ich konnte dadurch ihre nackte Scham sehen. Irgendwie war das schon ein interessanter Anblick. Ihre Lippen sahen nicht allzu ausgeleiert aus, obwohl ich vor gut 19 Jahren aus ihnen kam, natürlich kam mir in diesem Moment der Gedanke nicht. Ihre Brüste lagen entspannt auf ihr. Es war ein schöner Anblick. 
 
   
 
Vielleicht lag es an der Hitze, oder daran das ich schon immer Frauen und Männer gleich anziehend fand, aber der Anblick erregte mich leicht. Meine Mutter war nun einmal eine Frau, eine schöne Frau mit einem tollen Körper. Dazu war sie völlig nackt. Wer das nicht erregte, der war nicht an Frauen interessiert. 
 
   
 
Ich richtete mich wieder auf, nahm mein Handtuch und ging zu ihr rüber. „Fühlst du dich einsam da drüben?” fragte sie mich lächelnd. 
 
   
 
„Vielleicht, aber du sahst auch ein wenig einsam aus.” sagte ich lächelnd zurück. „Mama…ich weiß, das ist jetzt eine komische Frage, aber darf ich vielleicht deine Brüste anfassen?” fragte ich schüchtern. 
 
   
 
„Wieso das denn?” fragte sie mich leicht verwirrt. 
 
   
 
„Ich will einfach mal wissen wie sich so große Brüste sich anfühlen.” 
 
   
 
Sie lächelt. „Naja, okay. Aber nur kurz ja?!” 
 
   
 
„Ja, ist in Ordnung.” sagte ich lächelnd. Sanft legte ich meine Hand auf ihre verschwitzte und weiche Haut. Ich rieb ihre Brust sanft und drückte auch leicht zu. Es war ein schönes Gefühl, das mich immer mehr erregte. 
 
   
 
Meine Hand lag dabei auf der, von mir aus, hinteren Brust. Neugierig kam ich der Näheren näher. Ihre Nippel waren hart. Sanft saugte ich dran, sie erschrak und drückte mich weg. 
 
   
 
„Was soll das?” fragte sie mich aufgebracht. 
 
   
 
„Entschuldigung, es ist mit mir durchgegangen. Aber ich finde dass du sehr attraktiv bist, und da konnte ich nicht widerstehen.” gab ich verlegen zu. 
 
   
 
„Du findest mich also attraktiv?” fragte sie mich leise. 
 
   
 
„Ja” bestätigte ich noch leiser. 
 
   
 
„Bist du lesbisch?” fragte sie mich neugierig. 
 
   
 
„Nein…bi.” 
 
   
 
„Ich verstehe, aber trotzdem ist das nicht in Ordnung!” sagte sie ein wenig streng. 
 
   
 
„Mama, es sieht uns doch niemand. Was ist so schlimm daran wenn ich mich ein wenig um dich kümmere?” 
 
   
 
„Das du meine Tochter bist?!” 
 
   
 
„Ja, und du bist meine Mutter…aber du bist auch eine wunderschöne Frau. Komm, lass dich ein wenig von mir verwöhnen!” sagte ich verführerisch und rieb ihr dabei sanft über ihre Schenkel. 
 
   
 
„Nici…hör auf!” sagte sie leicht stöhnend. Sie tat sich schwer damit meine Hand wegzuschlagen. 
 
   
 
„Ich weiß dass du dich oft befriedigst. Ist es nicht schöner wieder eine fremde Hand an dir zu spüren?” fragte ich und legte meine Hand näher an ihre Scham. Sie stöhnte auf, aber sie wehrte sich dagegen nicht. Meine Hand wanderte höher und berührte sanft ihre nassen Schamlippen. Sie stöhnte immer aufgeregter auf. Ich fing an sie sanft zu streicheln. Die Erregung von ihr bemerkte man deutlich. 
 
   
 
Ich drückte mich ein wenig näher an ihr. Ich drückte ihren Kopf sanft in meine Richtung und küsste sie leicht, zuerst aber ohne Zunge. Sie stieg drauf ein und meine Zunge rückte nach. Sie kam mir zögerlich entgegen und wir küssten uns sanft und liebevoll. Meine Finger drangen dabei in ihre Grotte ein. Sie stöhnte etwas lauter auf. 
 
   
 
Meine Finger stießen sanft immer wieder zu. Ich löste den Kuss von ihr. „Gefällt dir das?” fragte ich sie neugierig. 
 
   
 
„Jahh, Nici, hör nicht auf!” stöhnte sie leise, und auch ein wenig willig. 
 
   
 
Ich legte meinen Arm um sie, so dass ich an ihrer dicken Brust spielen konnte. Ich hob sie an, knetete sie leicht und spielte mit ihrem Nippel. An der anderen Brust leckte ich. Ich schmeckte ihren salzig warmen Schweiß. Sie stöhnte darauf ein wenig lauter auf und sie strich mir dabei über meine Haare. 
 
   
 
Meine Finger drangen ein wenig tiefer ein, sie stöhnte noch ein bisschen lauter auf. Meine Finger stießen sie immer kräftiger. Ich hörte dass sie bald kam. Ich hörte auf. 
 
   
 
„Mach bitte weiter!” flehte sie mich an und stöhnte dabei angestrengt. 
 
   
 
Wortlos kniete mich vor ihr, drückte ihre Beine ein wenig weiter auseinander und berührte mit meiner Zunge ihre nasse salzige Scham. Sie stöhnte lauter auf. Sie atmete angespannt und ich strich ihr dabei über ihre nackten Beine, hoch zu ihrem, etwas breiten Hintern. Immer wieder strich ich ihr mit meiner Zunge sanft über ihre Schamlippen und ließ sie dadurch aufstöhnen. Meine Zunge drang in ihr ein. Sanft leckte ich sie auch von innen. Man spürte richtig wie sie kam. 
 
   
 
„Nici, ich…ICH KOMMAAAAHHHHHH!!!” stöhnte sie laut auf und kam dabei. Ich spürte dass sie dabei immer feuchter wurde und schmeckte ihren Saft durch. Sie krallte sich schon fast in die Bank fest. Dann, nachdem ihr Orgasmus vorbei war, entspannte sie sich. 
 
   
 
Ich setzte mich wieder neben ihr und rieb sanft mit meiner flachen Hand über ihre Brust. „Hat es dir gefallen Mama?” fragte ich leise und süßlich. 
 
   
 
„Mhm ja, sehr. Ich bin schon lange nicht mehr so gekommen!” sagte sie leicht lächelnd und stöhnte dabei noch ein wenig angestrengt. 
 
   
 
„Schön das es dir gefallen hat.” sagte ich und küsste sie sanft. Dabei spürte ich wie sie ihre Hand auf meinen Rücken legte und mich sanft strich. Es war ein schönes Gefühl. 
 
   
 
Ihre Hand glitt immer tiefer runter, bis sie meinen kleinen Knackarsch erreichte. Sie wurde wohl ein wenig neugierig. Darauf löste ich den Kuss und lächelte sie an. „Mama, bist du neugierig geworden?” 
 
   
 
„Ein bisschen.” sagte sie und lächelte mich sanft an. Ihre Hände glitten über meine Vorderseite, über meine Brüste, runter zu meiner Scham. „Du fühlst dich wirklich gut an Schatz.” sagte sie leise und verlegen. Ihre Finger berührten dann sanft meine Schamlippen und sie ließ mich leise aufstöhnen. 
 
   
 
„Willst du mich jetzt ein wenig verwöhnen?” fragte ich frech grinsend. Sie drang darauf mit zwei Fingern in meine Scheide ein. Das sollte wohl ja heißen. 
 
   
 
„Mach es dir bequem!” hauchte sie leise zu mir. 
 
   
 
„Okay Mom.” 
 
   
 
Ich setzte mich auf die Bank, breitbeinig verstand sich. Meine Mutter führte ihre Hand hinter mir und legte diese auf meine Scham. Ihre Andere legte sie auf meinen Busen und strich ihn sanft. Dazu küsste sie mich sanft. 
 
   
 
Ihre Finger drangen in mir sehr tief ein und stießen verspielt zu. Es war ein unbeschreiblich geiles Gefühl von meiner Mutter gefingert zu werden. Sie küsste mich liebevoll und ihre Hand spielte leicht an meinen Brüstchen. 
 
   
 
Sie fingerte mich immer schneller und entlockte mir immer wieder leise Stöhner. Irgendwann löste sie den Kuss von mir und ließ mich laut aufstöhnen. „Mama, ich komm gleich!” stöhnte ich erregt auf. 
 
   
 
„Ja, das spüre ich!” sagte sie leicht grinsend und sie fing an immer schneller in mir zu werden. 
 
   
 
„Oh MamaaaAAHHHHH!!!” stöhnte ich laut auf und kam dabei. Der Orgasmus durchdrang meinen ganzen Körper. Mein Puls klopfte schwer in meine Adern und mir wurde durch die Hitze ein wenig schwindlig. Sie zog dabei ihre Finger aus mir so dass der Orgasmus sich ein wenig unsanft in mir entlud. Ich stöhnte noch einmal laut auf und entspannte mich darauf. „Das war sehr schön.” sagte ich leise. 
 
   
 
„Ja, das fand ich auch Schatz.” sagte sie und küsste mich sanft, und ohne Zunge, mir auf meinen Mund. Dabei strich sie mir sanft durch mein Gesicht. Es war unbeschreiblich. 
 
   
 
„Kabine 2 bitte frei machen, Ihre Zeit ist abgelaufen!” sagte eine weibliche Stimme durch ein Lautsprecher. Wir standen ein wenig wackelig auf und banden uns unsere Handtücher um und gingen dann kalt duschen. Durch die Hitze in unseren Körper spürten wir die Kälte aber nicht. Wir zogen uns an und gingen nach Hause. 
 
   
 
Da es bereits spät war, und wir auch müde waren, gingen wir direkt ins Bett. Aber ich folgte meiner Mutter in ihr Zimmer. Sie lächelte als sie mich bemerkte. Gegenseitig zogen wir uns liebevoll aus und schlüpften dann unter ihre Decke. Wir drückten uns eng aneinander und küssten und streichelten uns zärtlich. Es war so schön mit ihr in ihrem weichen Bett zu liegen. Unsere Körper waren dazu noch leicht aufgeheizt, so dass wir gegenseitig eine unglaubliche Hitze spürten. 
 
   
 
Ich drückte sie auf ihren Rücken und ich fuhr sanft mit meiner Hand zwischen ihre Schenkel. Diese glühten richtig. Sanft rieb ich ihre Scham und ließ sie leise aufstöhnen. Ich rieb sie nur, ohne einzudringen. Aber uns verließ irgendwann die Kraft weiterzumachen und wir schliefen nackt und aneinander angekuschelt ein. 
 
   
 
   
 
 
 
   

    
        So etwas hatte noch nie jemand bei mir gemacht

    Es war ein langer und harter Tag im Büro gewesen und als ich die Treppen zu meiner Wohnung hinauf ging, freute ich mich schon auf ein entspannendes Bad, in dem sich meine Füße von den neuen und sehr hohen Pumps erholen konnten. Vor Vorfreude lächelnd öffnete ich die Wohnungstür und spürte gleich darauf einen dumpfen Schlag auf den Kopf. Als ich wieder zu mir kam, lag ich auf meinem Bett, unfähig mich zu bewegen. Es dauerte einen Moment, bevor ich meine Situation begriff. Ich drehte meinen schmerzenden Kopf ein wenig und sah, dass ich mit meinen eigenen Nylons an mein Bett gefesselt war. Arme und Beine waren weit gespreizt und ich war bis auf BH, Slip und Halterlose ausgezogen. In meinem Mund steckte auch irgendetwas, was wohl als Knebel dienen sollte. So wie es sich anfühlte, war es ein zusammengerollter Strumpf, der mir das Schreien unmöglich machen sollte. Ich probierte es trotzdem, doch außer einem Gemurmel drang nichts nach außen. 
 
   
 
Anscheinend hat das Gemurmel aber ausgereicht, um meinen Peiniger auf mich aufmerksam zu machen. In der Tür erschien ein großer, schlanker Mann. Er war komplett in schwarz gekleidet und auf seinem Kopf trug er eine schwarze Strumpfmaske. Durch den Ausschnitt über dem Mund sah ich, wie sich sein Gesicht zu einem Grinsen verzog. Plötzlich stieg die Panik in mir auf und mit aller Kraft zerrte ich an meinen Fesseln und wand mich auf dem Bett hin und her. Von der Tür her hörte ich ein Lachen. „Da kommst du eh nicht los“, hörte ich eine tiefe Stimme. „Bleib lieber ruhig liegen, dann räume ich deine Bude aus und bin ganz schnell wieder weg, ohne dass dir etwas passiert!“ Natürlich blieb ich nicht ruhig liegen, ich hatte zwar Angst, aber der Gedanke, mich losreißen zu können, war mir lieber, als einfach so da zu liegen. Der Einbrecher schaute sich das eine Weile mit an und kam dann auf mich zu. „Jetzt reicht es aber“, sagte er mit scharfem Ton. Bevor ich mich versah, kniete er über mir und drückte meine Arme unsanft in die Matratze. Ich sah direkt in seine stechend blauen Augen und roch sein Aftershave. Es war verrückt, doch diese Augen faszinierten mich irgendwie. 
 
   
 
Mein Peiniger hielt dem Blick stand und kam mit seinem Gesicht noch näher an mich heran. „Mhh, eigentlich wollte ich dich ja in Ruhe lassen, aber wenn du nicht gehorchst, dann wirst du bestraft!“ Die Panik in mir wurde immer größer. Ich versuchte wieder zu schreien, doch meine Versuche lösten wieder einen Lachanfall bei dem Mann über mir aus. Er setzte sich neben mir auf das Bett und betrachtete meinen Körper. Vom Gesicht abwärts musterte er mich eingehend und schließlich blieb er an meinen bestrumpften Beinen hängen. Seine Hand bewegte sich langsam auf mein Bein zu und berührte es ganz sanft. Anscheinend gefiel ihm das so aber nicht, denn er streifte seine Handschuhe ab und berührte mich erneut. Die Angst hatte meine Glieder inzwischen einfrieren lassen. Ich war vollkommen unfähig, irgendetwas zu tun und betete innerlich, dass er sich nicht an mir vergehen würde. Seine Finger glitten inzwischen vom Oberschenkel zu meiner Wade hin und waren dabei ungeahnt zärtlich. Die Situation war wirklich verrückt und zu meinem Erstaunen merkte ich, das mir diese Streicheleinheiten auch noch gefielen. Es war schon einige Zeit her, das ein Mann zärtlich zu mir war und es war einfach ein schönes Gefühl eine Männerhand durch das feine Garn auf meiner Haut zu spüren. 
 
   
 
Nach einiger Zeit entspannte ich mich ein wenig. Ich hatte das Gefühl, das der Mann mir nichts Schlimmes tun würde und beschloss, einfach alles über mich ergehen zu lassen. Etwas anderes blieb mir schließlich auch nicht übrig. Der Mann starrte die ganze Zeit unentwegt auf meine Beine. Dann beugte er sich tief hinunter und seine Lippen berührten ganz zart meine Wade. Langsam und zärtlich glitten die Lippen an meinem Bein herunter und streiften über meinen Fuß. Kurz vor meinen Zehen verharrte er noch einen Moment, dann spürte ich seine Zunge, die warm und feucht über das Garn der Strumpfhose. Meine Zehen zuckten durch das Kitzeln der Zungenspitze und er nutzte diese Gelegenheit und nahm meinen großen Zeh zwischen seine Lippen. Sanft saugte er daran und ich spürte, wie die Nässe meine Haut erreichte. So etwas hatte noch nie jemand bei mir gemacht und in mir kribbelte alles gewaltig. Ich konnte mich einfach nicht gegen die Erregung wehren, die in mir hoch kroch. Der Mann schien das alles nicht zu bemerken. Sein Blick war immer noch ganz konzentriert auf meine Füße gerichtet und seine Hände glitten an meinen Beinen auf und ab. 
 
   
 
Die Situation schien aber nicht nur mich zu erregen, denn schon bald öffnete der Mann seine Hose und zog sie aus. Sein Schwanz sprang steif heraus und ich musste innerlich zugeben, dass es ein wahres Prachtexemplar war. Groß und dick stand er von seinem Körper ab und die Adern waren deutlich zu erkennen. Zu meiner Überraschung war der Mann komplett rasiert, was einen besonderen, optischen Reiz auf mich hatte. Als er mich kurz anschaute, schloss ich schnell meine Augen. Auf gar keinen Fall sollte er sehen, wie mich seine Liebkosungen erregten. Für einige Zeit war es ganz still. Er berührte mich nicht mehr und schien sich auch nicht zu regen. Ich hatte Angst meine Augen zu öffnen, denn ich wusste ja nicht, was er vorhatte. Dann regte er sich und kniete sich wieder über mich. Als ich seinen Atem an meinem Hals spürte, zuckte ich unwillkürlich zusammen, doch die Gänsehaut die dann folgte, war eher positiv. Mit zärtlichen Küssen bedeckte er meinen Hals und wanderte langsam tiefer zu meinem Busen. Durch den dünnen Stoff des BHs konnte ich seine weichen Lippen spüren und meine Brustwarzen richteten sich steil auf. Ich weiß nicht, ob er das meiner Angst zuschrieb, oder ob er merkte, wie erregt ich war. Ausgiebig erkundete er mit seinem Mund jeden Millimeter meiner Brust und leckte und saugte an meinen Nippeln. In dem Moment war ich richtig froh, geknebelt zu sein, denn ansonsten hätte ich mir ein Stöhnen nur schwer verkneifen können. 
 
   
 
Irgendwann setzte er die Erkundungstour mit seinem Mund fort und erreichte die schon nasse Stelle zwischen meinen Beinen. Mit einer Hand schob er den Slip beiseite und leckte über meine schon geschwollenen Lippen. Seine Zunge glitt dazwischen und massierte gekonnt meinen Kitzler. Das Kribbeln wurde immer stärker und ich wünschte mir schon fast, dass er mich endlich nimmt. Doch leider wurde mein Wunsch nicht erhört, denn schon einige Augenblicke später ließ er wieder von mir ab. Meine Augen waren noch immer geschlossen und so sah ich nicht, was er tat. Seine Hände lagen auf meinem Knöchel und erst nach einiger Zeit merkte ich, dass er die Fessel an meinem Fuß löste. Kurz darauf war auch mein zweiter Fuß befreit und ich atmete auf. Vielleicht hatte er ja doch Erbarmen mit mir und ließ mich gehen. Doch die Handfesseln rührte er nicht an. Seine Hände umfassten meine Beine und drückten sie zusammen. Dann kniete er sich so hin, dass meine Beine zwischen seine gepresst waren und ich mich wieder nicht regen konnte. Sein harter Schwanz berührte immer wieder meine Beine und dann fühlte ich, wie er ihn mit der Hand führte und die Eichel über das Garn gleiten ließ. Sein Stöhnen verriet mir, wie geil er schon war. 
 
   
 
Er verlagerte noch einmal sein Gewicht und steckte dann seinen Pint oberhalb der Knie zwischen meine Beine. Erst nachdem er sich einige Male zwischen ihnen gerieben hat, begriff ich, was er dort tat. Automatisch drückte ich meine Beine noch enger aneinander und erhöhte so den Druck auf seinen Schwanz. Immer schneller stieß er zwischen mein Fleisch und keuchte dabei heftig. Es dauerte nur wenige Minuten bis ich seinen warmen Saft spürte. Ganz langsam bahnte er sich seinen Weg durch meine Strümpfe und verbreitete sich auf meiner Haut. Der Mann hielt ein paar Sekunden ganz still und schwang sich dann von mir runter. Schnell zog er sich wieder an und schaute mir ins Gesicht. Ich spürte seine Blicke und traute mich schließlich die Augen zu öffnen. Ein Lächeln war auf seinem Mund zu sehen und die Augen hatten einen warmen Ausdruck. „Danke, das war sehr geil“, sagte er mit leiser Stimme. „Es tut mir leid, falls ich dir einen Schrecken eingejagt habe. Ich werde dich gleich losbinden und verschwinden, ohne etwas mitzunehmen. Versprich mir aber, das du nicht schreien wirst, wenn ich dich los mache.“ Da ich ja nichts sagen konnte, nickte ich nur heftig. Als er sich über mich beugte, um auch die Handfesseln zu lösen, roch ich noch einmal sein Aftershave. Kaum war ich wieder befreit, war der Unbekannte auch schon verschwunden. Ich blieb noch ein paar Minuten liegen und ließ das Geschehene Revue passieren. Als ich mich später in meiner Wohnung umsah, bemerkte ich, dass er tatsächlich nichts geklaut hatte. Ich verzichtete darauf die Polizei zu rufen und nahm stattdessen das Bad, auf das ich mich schon den ganzen Tag gefreut hatte. 
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   

    
        Die hatte es offensichtlich nur auf eine Ladung Sperma abgesehen

    Ich war mit Freundin am FKK Stand in Maspalomas in den Dünen, im Bereich Kiosk Nr. 7. Sie döste auf ihrer Liege vor sich hin, ich hatte gerade eine Banane gegessen und wollte die Schale in den Müll bringen. Den nächsten Mülleimer entdeckte ich am Kiosk, also ging ich dort hin. Neben dem Kiosk stehen ein paar Stehtische. 
 
   
 
Nachdem ich den Müll entsorgt hatte, schaute ich mir an, was es an dem Kiosk alles gibt. Ging auch mal rum und auf der rechten Seite am letzten Tisch stand ein Mann und eine Frau um die 60 Jahre alt. Er in Badehose, sie in Bikinihose und Strandkleid und noch ein nackter Mann dabei. Es waren Engländer und sie hatten schon ein paar leere Bierbecher vor sich stehen  und ich bekam auch Lust auf ein Bier. 
 
   
 
  
 
   
 
Während ich auf das Bier wartete, das ich bestellt hatte schaute ich mich ein wenig um. Ich merkte dass die Frau mich beobachtete und auch meinen Schwanz anfixierte. Klar war der wie immer angeschwollen und gab schon so ein gutes Bild von Größe ab. Ich merkte sofort wie mein Rohr weiter anschwoll und länger wurde, nur durch die Blicke. 
 
Bis ich mein Bier hatte, stand mein Schwanz schon ein Stück aufrecht, aber noch nicht 90° von mir ab. Ich ging ans Ende das Kiosk und schaute hinten raus in die Dünen. 
 
   
 
  
 
   
 
Da konnte man wie so oft schon hier in Vids und Bildern gesehen, auch Leute sehen, die wohl alle nur drauf warteten irgendwelche Fickkontakte zu finden. Als ich mich wieder umdrehte stand die Frau an dem Platz an dem ich vorher stand. Erschrocken stoppte ich sofort und wusste erst gar nicht was ich tun sollte. Ich blieb im Sand stehen und stellte ein Fuß auf die Holzplanken des Kiosk hoch. Ich schaute mir die Frau mal genauer an und entdeckte wirklich mächtige Titten, sonst war da aber nichts viel. 
 
   
 
  
 
   
 
Ist mir aber ja auch egal welcher Frau ich meinen harten Schwanz zeige und offensichtlich war sie da gar nicht zurückhaltend. Die schaute mir ganz unverhohlen auf mein dickes langes Rohr. Mein Langer Schwanz füllte sich immer mehr unter den Blicken der Frau und stellte sich Stück für Stück immer weiter auf. Es gefiel ihr wohl, denn sie schaute mir auch mal in die Augen und lächelte. Sie stand mit dem Rücken zum Kiosk und ich ging jetzt hoch und stellte mich direkt, 50cm entfernt neben Sie. 
 
   
 
  
 
   
 
Mein dicker Schwanz quittierte es mit noch mehr Geilheit und stellte sich zuckend komplett auf. Mit voll ausgefahrenem, hartem und dickem Rohr stand ich direkt neben der Frau und die schaute sich das zuckende Ding an. Die Eichel wurde schon ganz naß, der Geilsaft lief wieder in Strömen. 
 
   
 
Vorhin war hinter dem Kiosk keine Menschenseele. Ich bestellte noch ein Bier und berührte sie mir dem harten abstehenden Schwanz dabei. Sie hielt still und ich fing sogar an mich an ihr zu reiben. 
 
   
 
Als ich mein Bier hatte, ging ich hinter die Hütte und sofort war sie hinter mir, ging ohne Umschweife vor mir in die Knie und hatte meinen dicken Schwanz in ihrem Mund. Eine Hand legte sie an meine Eier und knetete mit festem Griff um die Eier drauf los. Die andere Hand legte sie um meinen Schwanz und wichste ihn heftig und schnell. Mal mit festem und mal lockerem Griff. Gleichzeitig schob sie ihre Lippen um mein hartes Rohr. Zog die Zähne über die Eichel und lutsche sie. Mein Gott, was ist denn das dachte ich noch, als ich schon merkte dass ich gleich komme. Die hatte es offensichtlich nur auf eine Ladung Sperma abgesehen. 
 
   
 
Zwischenzeitlich, obwohl vielleicht nur 1 Minute rum war, standen schon 2 Männer wichsend in der Nähe. 
 
Und tatsächlich, als ich signalisierte dass ich komme, ließ sie Eier und Schwanz los und spielte intensiv mit der Zunge an der Unterseite meiner Eichel. Als der erste kleine Schwall Sperma kam, schob sie ihren Mund über den Schwanz, hatte ihn komplett drin und ich pumpte ihr 4-5 Schüsse in den Rachen. Als mein Schwanz ausgezuckt hatte und alles in sie reingespritzt hatte, ließ sie von mir ab. Sie schluckte ein paarmal und mein Sperma war in ihr verschwunden. Sie stand auf, ging wieder an ihren Tisch, tank an ihrem Bier. 
 
   
 
Wie geil war denn das? Einfach wunderbar die Aktion. Alles ging so schnell, dass die anderen Kerle, die wichsend dabei standen, noch nicht mal zu Schuß kamen und jetzt blöd aus der Wäsche guckten. 
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   

    
        Ich fühlte mich so hilflos

    Es war schon 2 Uhr nachts und ich war müde, erschöpft und leicht gefrustet. 
 
   
 
Den ganzen Abend waren meine Freundinnen und ich durch die Innenstadt der nächstliegenden Großstadt gezogen. 
 
   
 
Ein paar Flirts mit betrunkenen Typen liefen, wenn auch nur sehr kurz. Nach einigen Stunden, ein paar Bieren und einer Portion Pommes, fuhren wir nach Hause. 
 
   
 
Ich stieg an meiner Haltestelle aus der Bahn aus und ging langsam auf meinen hochhackigen Stiefeln nach Hause. Ich trug einen Rock und einen schwarzen Mantel. 
 
   
 
Während ich die Straße entlang ging, bemerkte ich, wie jemand hinter mir her lief. Er wurde schneller und ich überlegte schon, ob ich nicht einfach in die nächste Hauseinfahrt gehen sollte. 
 
   
 
Doch bevor ich den Plan in die Tat umsetzen konnte, spürte ich eine Hand auf meiner Schulter. 
 
   
 
"Hey, wie geht’s dir? Ich heiße Tom und du?" 
 
   
 
Erschrocken starrte ich in seine grünen Augen. Auf einmal war ich stocknüchtern. 
 
   
 
"Ich ähm... Josy.. gut und dir?" 
 
   
 
Wir standen uns gegenüber und er lächelte mich an. "Wohnst du hier in der Nähe?", fragte er mich und ich bejahte. Wir bogen in meine Straße ein und gingen nebeneinander her. 
 
   
 
"Wieso hab ich dich noch nie hier gesehen?", 
 
   
 
ich konnte ihm auf die Frage keine Antwort geben. 
 
   
 
Dann hielt er plötzlich an und sagte: "Ich muss hier in diese Straße..." 
 
   
 
Wir verabschiedeten uns voneinander und ich ging meine Straße weiter entlang. 
 
   
 
Auf einmal spürte ich wieder eine Hand und Tom drückte mich gegen eine Hauswand. 
 
   
 
Ich spürte seinen Mund auf meinem und ließ seine Zunge gewähren. 
 
   
 
Leidenschaftlich spielten unsere Zungen miteinander, verhakten und neckten sich. 
 
   
 
Seine Hände hielten meinen Kopf fest und streichelten mir übers Haar. Aus dem leidenschaftlichen Kuss wurde ein sanfter Lippenkuss. Er knabberte an meiner Unterlippe und drückte mich noch fester an die Hauswand. 
 
   
 
Ich löste mich von seinen Lippen und küsste seine Wange, die Stirn und dann wieder seinen Mund. 
 
   
 
Sanft begann er nun meinen Hals zu küssen und mit der einen Hand drückte er nun mein linkes Handgelenk über mich an die Wand. 
 
   
 
Ein Lustschauer überkam mich und ich seufzte auf, während er meinen Hals liebkoste. 
 
   
 
Mein Herz pochte schneller und ich merkte, wie meine Brustwarzen sich versteiften. 
 
   
 
Seine freie Hand strich mir über mein Gesicht und fuhr dann meinen Hals hinunter, bis sie meine Brüste erreichten. 
 
   
 
Sanft streichelte er über den Mantel, der über den Brüsten war. Er übte einen sanften Druck aus und ich begann leise zu stöhnen. 
 
   
 
Nun knöpfte er den Mantel auf und fuhr mit der rechten Hand unter meinen Pullover. Ich spürte die warme Hand auf meiner nackten Haut. Behutsam fasste er unter meinem BH meine linke Brust an und zwirbelte die Brustwarze. 
 
   
 
Ich schloss meine Augen, als er sich zu meinen Brüsten beugte und eine in den Mund nahm, während er die andere mit der Hand zwirbelte. 
 
   
 
Ich hatte das Gefühl, gleich da hinzuschmelzen und wollte ihm noch näher sein, als ich es schon war. 
 
   
 
Nun spürte ich wieder seine Lippen auf meinen und eine Hand an meinem Kitzler. 
 
   
 
Er bescherte mir Lustgefühle, die ich nie zuvor gehabt hatte. 
 
   
 
Wieder presste er seinen Körper an meinen und gegen die Hauswand. 
 
   
 
Ich fühlte mich so hilflos und sehnte mich zugleich nach mehr. 
 
   
 
Ich hörte, wie er den Reißverschluss seiner Hose öffnete und spürte einen Moment später seine Eichel an meinen Schamlippen. 
 
   
 
Er fuhr mit seinem Penis mehrmals durch die Schamlippen hindurch und ich verzehrte mich nach der Erlösung. 
 
   
 
Wieder küsste Tom mich. Ich erwiderte den Zungenkuss und dann drang er auf einmal in mich ein. 
 
   
 
Ich war sehr überrascht und ächzte leise auf. Entgegen all meinen Erwartungen für mein erstes Mal, tat es nicht weh. 
 
   
 
Doch, als er noch einmal in mich stieß, spürte ich einen kurzen stechenden Schmerz. 
 
   
 
Nun war ich wohl eine richtige Frau. Mit fast 19 Jahren. 
 
   
 
Tom küsste mich wieder und immer wieder, während er mich mit seinem Becken gegen die Wand drückte. 
 
   
 
Ich spürte ihn in mir und schloss die Augen um mir das Gefühl einzuprägen. 
 
   
 
Dann kam mir der Gedanke, was passieren würde, wenn uns jemand sehen würde. Doch Tom schien nicht daran zu denken. Er küsste meinen Hals, spielte mit einer Hand an meiner Knospe und als ich mich richtig fallen ließ, überkam mich ein großartiges Gefühl. 
 
   
 
Ein Kribbeln überfiel meinen Körper und schnell verwandelte es sich in eine Explosion von Glücksgefühlen. Mein Stöhnen vereinte sich mit dem von Tom. 
 
   
 
Ich spürte, wie sein Penis anfing zu zucken und auch er kam kurz nach mir. 
 
   
 
Erschöpft zog er sich wieder an und knöpfte meinen Mantel zu. Dann hauchte er mir einen Kuss auf den Mund und verschwand in seine Straße. 
 
   
 
Ungläubig und überglücklich schnappte ich nach Luft, hob meine auf den Boden gefallene Tasche auf und stolperte nach Hause. 
 
   
 
   
 
   
 
   

    
        Mädchengesicht

    Vollkommen entnervt setzte ich mich an den Computer. Ich war mit meinen 47 Jahren wirklich noch attraktiv, durchtrainiert und potent. Ich wäre mit meiner Frau gerne öfter intim, aber seit etwa 3 Jahren meinte sie, dass sie im „Wechsel“ sein. Mit ihren 42 Jahren erregte sie mich körperlich immer noch sehr, aber leider zog sie sich immer zurück, wenn ich sie berührte. Gerade war es nach 3 Monaten mal wieder zu einem schnellen Fick gekommen. Sie legte sich ins Bett, zog das Nachthemd hoch, machte die Beine breit und ich durfte mal wieder „Überdruck“ ablassen. Mit Liebe, Romantik oder Geilheit hatte dieser Sex nichts zu tun. Nachdem ich abgespritzt hatte, drehte sie sich um und schlief ein. 
 
   
 
Nun saß ich am Computer und suchte auf einem Online Dating Portal nach geilen Kontakten in der Region. Ich wollte und konnte so einfach nicht mehr weiterleben. Allein schon die geilen Nacktbilder von Frauen, die lustvoll ihre Körper präsentierten, machte mich an. Es dauerte nicht lange, da hatte ich ein süßes 25-jähriges Häschen aus dem Nachbarort gefunden. Laut Portalbetreiber war sie gerade online. Ich schrieb die Dame an. Prompt kam eine Antwort. Wir flirteten etwa eine Stunde per Mail und tauschen Pic´s aus. Ich wurde immer erregter. In meiner Hose entwickelte sich eine mächtige Erektion. Als ich dem Girl meine Erregung mitteilte, schrieb sie mir vollkommen cool ihre Handy-Nr. und meinte, dass in dieser Nacht der Vollmond scheinen würde und wir uns am nahen Badesee treffen könnte. Völlig überrascht willigte ich ein. Ich legte meiner Frau eine kurze Notiz hin, dass ich noch einmal wegfahren müsste und machte mich auf den Weg. 
 
   
 
Den Weg zum Badesee kannte ich nur zu gut. Das Bootshaus lag im fahlen Mondlicht und schien verlassen. Es war gerade mal 22 Uhr, als ich zum See eilte. Aus dem Gebüsch trat eine große, schlanke Gestalt, zierlich, aber mit richtig großen, natürlich wirkenden Titten. Das dunkelhaarige Girl stand mir nach wenigen Schritten gegenüber. Ich schaute in ein zartes Mädchengesicht mit großen dunklen Augen. Ich brauchte gar nicht viel zu sagen, da hakte sie sich vertrauensvoll bei mir unter und meinte, dass wir es uns am Ufer bequem machen sollten. Sie hatte eine kleine Decke dabei, sodass wir schnell den passenden Platz fanden. Ich hatte mich noch nie mit einer Frau getroffen, die mehr als 20 Jahre jünger war als ich. Dementsprechend zurückhaltend benahm ich mich. Am liebsten wäre ich gleich zur Sache gegangen, wollte die noch unbekannte Schönheit aber nicht verschrecken. 
 
   
 
Völlig überrascht war ich, als sie ihr schwarzes, enges Kleid auszog und nichts darunter trug. Ihre helle Haut schimmerte im Mondlicht und ich konnte sehen, dass ihre Scham blank rasiert war. Sie beugte sich über mich und küsste mich intensiv. Ich spürte ihre fordernde Zunge in meinem Mund, während ihre harten Nippel über meine Brust rieben. Während sie mich küsste, öffnete sie fordernd meine Hose und schaute mich begeistert an, als mein harter Schwanz sich den Weg in die Freiheit bahnte. Sie konnte es anscheinend gar nicht mehr erwarten, von mir gefickt zu werden. Ehe ich meine Hose ganz ausziehen konnte, setzte sie sich bereits auf meine Erektion. Ich spürte, wie meine Penisspitze direkt in ihren feuchten, heißen Fotzeneingang gelenkt wurde und sie mich dann tief in ihr enges Loch aufnahmen. Sie bewegte ihren süßen Unterkörper so geschickt, dass sich meine Erregung ins Unermessliche steigerte. Währenddessen sie den Ton angab, hielt sie mir ihre vollen, prallen Titten genau ins Gesicht. 
 
Ich saugte mich an ihren Nippeln, die ein wenig nach Zimt schmeckten, hemmungslos fest. Während meine Hände die prallen Lusthügel leidenschaftlich kneteten. Es dauerte nicht lange, da konnte ich meinen Orgasmus nicht mehr unterdrücken. Ich kam heftig und lange, während sie ebenfalls von Lustwellen geschüttelt wurde. Nachdem wir beide wieder Luft bekamen, stieg sie von mir herunter und hielt mir ihre nasse Spalte direkt vor das Gesicht. Sie wünschte sich, dass ich sie ausleckte, damit sie wieder Lust auf mehr bekamt. Währenddessen blies sie mir sog gekonnt meinen Schwanz, sodass ich wieder einsatzbereit war, nachdem ich die zarte Spalte des Girls trocken geleckt hatte. Ihr Kitzler war groß und geschwollen. Lustvoll kniete sie sich auffordernd vor mich hin. Ich hatte große Lust sie in den Arsch zu ficken, weil ich das Vergnügen seit unzähligen Jahren nicht mehr hatte. 
 
   
 
Als ich mit meinen Fingern und meiner Schwanzspitze ihren Anus zum Arschfick vorbereitete, stöhnte sie lustvoll. Augenscheinlich hatte sie gegen Analverkehr, nichts einzuwenden. Langsam und zielstrebig drang ich in sie ein. Anal war sie noch enger als vaginal. Ich war langsam und vorsichtig, weil ich das Vergnügen so lange wie möglich herauszögern wollte, Sie konnte aber nicht genug bekommen, wie wild drehte sie ihr Hinterteil und gab wieder den Ton an. Ich konnte den Sex nur noch genießen. Kein Wunder, dass bereits nach weniger Minuten die Geilheit ihren Höhepunkt erreichte. Ich entlud mich mit einem heißen Strahl in ihr. Sie drehte sich langsam um, ich rutschte aus ihr heraus, sie küsste mich und nahm mich an die Hand. Sie führte mich zum See und wir badeten gemeinsam nackt im kühlen Wasser. Dann schwamm sie ans Ufer, zog ihr Kleid an und ging. Bevor ich überhaupt meine Sachen erreichte rief sie: „Ich schreib Dir, wir sehen uns bald wieder…!“. Als ich wieder zu Hause am Computer saß, hatte ich das Gefühl, geträumt zu haben. 
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   

    
        Irgendwann grinste er

    Es war vor einigen Jahren. Ich war damals mit meinem ersten festen Freund ca. 2 Monate lang zusammen. Wir haben schon an den verschiedensten Orten herumgeschmust, aber mehr war da noch nicht zwischen uns. Es war ein Samstag. Wir halfen den ganzen Tag seiner Schwester beim Umzug in eine neue Wohnung. Da wurde ich ziemlich rann genommen. Am Abend war ich fix und fertig. 
 
   
 
Er kam dann noch ein Weilchen zu mir nach Hause und nach dem Abendessen bin ich total erledigt ins Bett gefallen. Er hat sich zu mir hergekuschelt und gemeint: "Wenn du Deine Hose und dein Shirt ausziehst, dann massier ich Dich als Dankeschön..." Ich war ein bisschen aufgerecht, weil er mich dann ja in Unterwäsche sehen könnte, aber ich dachte mir, ist ja nicht viel schlimmer als wenn ich einen Bikini anhätte. Als was solls... 
 
   
 
Ich hab mich also wieder aufgerichtet und mir mein Shirt und meine Jeans ausgezogen. Er hat währenddessen in seinem Rucksack gekramt und ein Massageöl hervorgezaubert. Die Gunst der Stunde hab ich genutzt und mich gleich auf den Bauch aufs Bett gelegt, so dass er mich gar nicht zu viel betrachten konnte. Er kniete sich wieder zu mir aufs Bett und legte eine Hand auf meinen nackten Rücken. *Hihi - das kribbelte.* Dann fragte er mich, ob ich mir den BH-Träger aufmachen könnte, damit dieser nicht ölig werden würde und er mich besser massieren könne. 
 
   
 
Damit hatte ich auch kein Problem, da ich ja direkt auf meinen Brüsten lag und er sowieso nichts sehen konnte. Er träufelte etwas Massageöl direkt auf meinen Rücken und begann dann, das Öl entlang des ganzen Rückens einzumassieren. Wow, das tat so gut. Er streichelte mich mal leichter, mal fester, mal weiter oben, dann wieder runter zum Po, einfach herrlich. Ich konnte mich richtig entspannen und schlief fast ein. Immer wieder gab er ein paar Tropfen Öl dazu, damit es richtig geschmeidig blieb. 
 
   
 
Nach einer gefühlten Ewigkeit küsste er mich sanft in den Nacken und fragte mich, ob er mich am Bauch auch noch massieren sollte. "Na klar", dachte ich und drehte mich einfach um. Auf was wir aber beide vergessen hatten war, dass ich ja vorhin meinen BH-Träger geöffnet hab. Und nun lag ich komplett Oben-Ohne vor ihm auf dem Bett. *OH MEIN GOTT!!! AHH!!!* Als ich es bemerkt hatte hielt ich mir reflexartig sofort die Hände vor meinen nackten Busen, damit er mich nicht so betrachten konnte. Er war auch total perplex von dem Anblick, doch dann fasste er allen Mut und sagte: "Nicht doch, jetzt hab ich sie ja eh schon gesehen. Und sie sind wunderschön. Gib doch die Hände wieder weg!" 
 
   
 
Er legte seine Hände langsam auf meine Handgelenke und zog sie ganz sanft herunter - und ich lies ihn gewähren. Man war das aufregend. Ich lag da echt mit nackten Brüsten vor einem Jungen. Und das noch dazu allein in meinem Bett. Er tat einfach so, als ob das nichts Besonderes wäre und griff zum Massageöl. Dieses träufelte er mir auch sogleich auf den Bauch und begann ihn wieder so himmlisch zu massieren. Doch seinen Blick konnte er nicht von meinen Brüsten lassen. Irgendwann nahm ich meinen gesamten Mut zusammen und sagte zu ihm: "Wenn Du möchtest, kannst Du sie ruhig einmal anfassen!" *Oh mein Gott, hab ich das echt gerade gesagt???* Da lies er sich nicht zweimal bitten und legte langsam und behutsam beide Hände direkt auf meinen Busen und begann langsam sie genauso wie meinen Bauch zu massieren. 
 
   
 
Wow, das war ja noch besser als die restliche Massage. Seine Hände taten an meinen Brüsten so gut. Irgendwann legte er sich neben mich, streichelte mit einer Hand meine Brüste weiter - jetzt aber nur mehr ganz behutsam - und wir begannen uns zu küssen. Herrlich. Das machte das Küssen noch geiler, wie er mit meinen Brüsten gespielt hat. Irgendwann ging er mit der Hand weiter runter und streichelte meinen Bauch. Dann hörte er auf, mich zu küssen und meinte: "Ganz ruhig. Entspann Dich, meine Süße." In diesem Moment spürte ich auf einmal etwas zwischen meinen Beinen! Ich schreckte auf, schaute runter und sah, wie er seine Hand direkt auf meinen schwarzen Slip gelegt hat. *Oh mein Gott, was macht der da??? Was soll ich jetzt tun? Wie soll ich reagieren???* 
 
   
 
Ich beschloss auch diesmal wieder die Mutige zu spielen und spreizte leicht meine Beine. Das verstand er als Einladung und begann mich da unten auch leicht zu massieren. Wow, das war ein gutes Gefühl. *Aber wie soll ich jetzt reagieren? Soll ich ruhig liegen bleiben, soll ich stöhnen??? Was soll ich tun???* Ich atmete immer schwerer und versuchte mich nicht zu verkrampfen... Er merkte das, und strich mir mit einer Hand durchs Haar: "Ganz ruhig. Entspann Dich, lass es raus..." Da traute ich mich und begann ganz langsam zu stöhnen, und er massierte mich da immer weiter! 
 
   
 
Irgendwann grinste er und sagt: "Wow, Dir scheint das ja echt zu gefallen, Dein Höschen ist schon total nass!" *ACH DU SCHEISSE!!! Das hab ich ja gar nicht gemerkt. Man ist mir das peinlich. Was mach ich denn jetzt? Bitte lasst mich sterben...* Dann meinte er: "Ich glaube, es ist besser, das Höschen einfach auszuziehen." Dann richtete er sich auf und kniete sich zwischen meine Beine. Noch bevor ich reagieren konnte hatte er schon mein Höschen angefasst und zog es langsam runter. Ich hob ein bisschen meinen Hintern und lies es einfach geschehen. Ich konnte gar nicht klar denken. Mir schossen 1000e Gedanken durch den Kopf! *Scheiße, jetzt kann er gleich mein Schmuckkästchen sehen! Man, was soll ich tun, wenn es ihm überhaupt nicht gefällt? Das sieht so nass sicher total eklig aus. Was ist, wenn ich da irgendwie komisch für ihn rieche... usw... usw... usw...* 
 
   
 
Als er mir dann den Slip ausgezogen hat, hat er direkt mein Schmuckkästchen betrachtet und gesagt: "Wow, die ist wunderschön. Rasierst Du dich da täglich?" Ich hab gestockt und dann doch zögernd zugegeben, dass ich mich da noch gar nicht rasier, weil mir da keine Haare wachsen. Er hat nur gemeint: "Noch besser!" Dann hat er wieder ohne Vorwarnung seine Hand direkt zwischen meine Beine gelegt. Wow, das hat sich noch viel besser angefühlt als mit Slip. 
 
   
 
Er spreizte jetzt sogar meine Schamlippen und hat einen Finger direkt auf meine Klit gelegt! Wow!!! Das Gefühl war noch intensiver. Dachte nie, dass sich das so gut anfühlen kann. Nach einer kurzen Gewöhnungszeit hab ich mich dann wieder nach hinten fallen lassen und genossen. Jetzt hab ich mich auch schon getraut ein bisschen zu stöhnen und so konnte ich mich noch mehr entspannen Es war hammergeil! 
 
   
 
Er machte eine zeitlang so weiter und verwöhnte mein Schmuckkästchen aufs feinste. Dann auf einmal spürte ich etwas warmes zartes direkt auf meiner Klit. Ich bin reflexartig hoch geschreckt und hab zu ihm runter geschaut. Ich konnte erkennen, wie er seinen Kopf direkt zwischen meinen Beinen hatte und seine Lippen auf meine Klit gelegt hat. *Oh mein Gott, der leckt mich gerade!!! Verdammt ist das gut!!!* 
 
   
 
Bei mir sind längst schon alle Bedenken verflogen und ich hab mich wieder zurückfallen lassen und hab es genossen wie er meine Schamlippen gestreichelt hat, wie er über meine Klit geleckt hat, wie er meinen Bauch gestreichelt hat... Wow, seine Hände waren überall. Von Zeit zu Zeit hat er auch mit einem Finger direkt an meinem Eingang gespielt! Wow. Ich merkte schön langsam wie es in meinem gesamten Unterkörper zu kribbeln begann und ich stöhnte auch immer lauter und heftiger. 
 
   
 
Er merkte es und reagierte drauf. Seine Bewegungen wurden schneller, er schleckte mittlerweile über mein gesamtes Schmuckkästchen und streichelte meine Schamlippen ziemlich fest. Und ehe ich es bemerkt hatte, steigerte ich mich in einen Orgasmus hinein, die ewig andauerte. Er hörte aber nicht auf, sondern leckte und leckte immer weiter!!! Ich konnte nicht mehr. Ich hab mir einen Polster übers Gesicht gehalten und geschrieen aus Leibeskräften. Als der Orgasmus schön langsam abklang war ich tot. Ich konnte mich kaum noch bewegen und lag nur da. Er hörte langsam auf und Kuschelte sich dann zu mir und streichelte mich über mein Haar. 
 
   
 
Als ich wieder ganz ruhig atmete merkten wir, dass es bereits nach 23 Uhr war und er dringend nach Hause musste. Ich konnte noch immer nicht fassen, was gerade passiert war, und so lies ich ihn einfach gehen. Er gab mir noch einen Abschiedskuss und verschwand dann aus meinem Zimmer. Als ich wieder klare Gedanken fassen konnte hab ich erst realisiert, dass es jetzt einen Jungen gibt, der mich total nackt kenn und der mich zum Orgasmus gebracht hat. Wow! Echt geil. 
 
   
 
*Na warte, morgen werde ich mich revanchieren. Ich mach auch noch so vieles ausprobieren...* 
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   

    
        Dann stürmte sie auf die Terrasse

    Ich Karl, 43 Jahre alt, lebe allein in München und habe es irgendwie verpasst in eine feste Partnerschaft zu kommen. Ich war beruflich viel unterwegs, verdiene ganz gut und gönne mir auch so manchen, nicht ganz billigen Urlaub. Nun haben wir schon wieder September, im April war ich bei meiner Schwester in Lüneburg zum 40. Geburtstag. Meine Schwester ist mit Martin verheiratet der auch 43 ist. Die beiden haben zwei Kinder Anne 16 und Klara 20. Meine Schwester Marie sagte zum Abschied: mensch Karl, wir sehen uns so selten, du kannst gern mal einfach vorbei kommen, wir haben fast immer das Gästezimmer frei. 
 
   
 
Ich war gerade aus Kanada zurück und hatte jetzt im Büro meine Zeit aufgearbeitet die ich in Kanada war, die Berichte waren geschrieben und nun wollte ich ein paar Tage Pause machen, da vielen mir die Worte meiner Schwester wieder ein. Ich rief an und Marie sagte: klar kannst du kommen, das weist du doch, allerdings musst du mit uns Frauen vorlieb nehmen, Martin ist vom Betrieb zwei Wochen in Ungarn, das kommt zwar selten vor aber ein bis zweimal im Jahr. 
 
   
 
Ich setzte mich also in mein Auto und für hoch in den Norden. Ich stellte mein Auto ab, nahm meinen Koffer und läutete an der Haustür. Anne öffnete und begrüste mich herzlich: schön das du mal wieder da bist Onkel Karl, Mama freut sich schon. Ich stellte meinen Koffer ab und Marie kam in den Flur, umarmte mich und gab mir eine geschwisterlichen Kuss auf die Wange. Es war Samstag und ich hatte noch nichts warmes gegessen, Marie sah mich an und sagte: Karl, hast du lust das wir grillen? Ich sagte: ist alles OK, ich nehme was auf den Tisch kommt. 
 
   
 
Anne sah mich an und sagte: ist dir das nicht zu einfach bei uns, ich meine du bist doch sicher andere Sachen gewohnt? Meine Schwester sah Anne böse an und sagte: Anne! Ich ging sofort dazwischen und sagte: Anne, glaube mir, wenn du immer nur die super guten teuren Sachen bekommst dann ist das „normale“ Essen was besonderes und man genießt es ganz anders. Ich mag es so wie es ist und für mich braucht ihr euch nicht extra umstellen und was teures kaufen. 
 
   
 
Anne sah mich an und lächelte, ich dachte, hab schon eine hübsche Nichte. Marie sagte mir wo der Grill steht und ich bereitete alles vor. Dann brachte sie Bratwürstchen und kleine Schnitzel raus, einen Nudelsalat und Getränke. 
 
   
 
Wir saßen sicher schon eine Stunde im Garten da kam Klara von der Arbeit und rief: habt ihr mir auch noch was übrig gelassen! Dann stürmte sie auf die Terrasse, sah mich und sagte: mensch Onkel Karl, du bist schon da, wollte mich doch erst noch hübsch machen bevor du kommst. Und sie lachte laut los. 
 
   
 
Ich sagte: Klara, du bist doch auch so eine wunderschöne junge Frau, wenn ich 20 Jahre jünger wäre dann …., na du weist schon. 
 
   
 
Ja, ja, Onkel Karl und das soll ich glauben? sagte sie. 
 
   
 
Klara setzte sich und wir unterhielten uns alle gut. Da klingelte das Handy von Anne und sie fragte: Du Mama kann ich heute Abend zu Susanne?, wir wollen uns dort treffen und ich würde gern dort übernachten, wäre dann Sonntag zum Mittag wieder zu Hause. Meine Schwester stimmte dem zu und Klara sagte: du Mama, du weist schon das ich heute Abend auch weg bin und erst Sonntag Abend wieder komme? 
 
   
 
Ja, sagte meine Schwester und dann räumten wir die Sachen weg, die Mädels packten ihre Sachen und ich packte meine Sachen aus. Ich kam bei Anne am Zimmer vorbei und sie rief: komm doch mal rein, ich brauch mal deine Hilfe. Ich also rein ins Zimmer und da stand sie, Anne, 16 Jahre, nur mit einem Slip bekleidet und ich sah meine Nichte halbnackt vor mir stehen. Sie hielt eine Bluse in der Hand und sah mich groß an. 
 
   
 
Onkel Karl, was machst du hier? fragte sie. Ich sagte: du hast mich doch reingerufen. Sie war so überrascht das sie die ganze Zeit einfach so vor mir stand. Dann bemerkte sie das sich sich mir halbnackt zeigt. Hob die Bluse vor ihre kleinen festen Brüste und sagte: Oh, ich, ähm …. Ich sagte: ist schon OK, aber ganz ehrlich, du bist schon eine sehr sehr hübsche Frau und wenn du nicht meine Nichte wärest, dann könnte ich bei dir schwach werden. Sie wurde rot und sagte: das sagst du nur so. Ich schloss die Tür, ging auf sie zu, dürckte ihre Arme nach unten um ihre schönen Teeniebrüste sehen zu können. Sie ließ es sich gefallen und ich legte ihre Hand in meinen Schritt, sah ihr tief in die Augen und sagte: was fühlst du da? Ihre Gesichtsfarbe wurde noch roter und sagte: das du einen Steifen in der Hose hast. Ich sagte: was meinst du wohl warum, weil ich dich häßlich finde oder weil ich dich schön finde. 
 
   
 
   
 
Ich beugte mich vor und küsste ihr zarten Knospen, steichelte ihren Rücken und begann ihren Po zu steicheln. Anne stöhnte leise und ich griff von vorn in ihren Slip, fuhr mit dem Finger leicht durch ihre Schamlippen und fühlte wie nass die Kleine schon war. Schon hatte sie meinen Mittelfinger in ihrem engen Loch. Ich verteilte ihren Mösensaft auf den Schamlippen und umkreiste mit dem Finger ihre Lustperle. Anna hatte die Augen geschlossen und stöhnte leise. 
 
   
 
Nun näherte ich mich mit meinem Mund ihrem Gesicht und drückte ihr meine Lippen auf den Mund. Sie öffnete sofort ihre Lippen und unsere Zungen spielten zärtlich miteinander. Ich fingerte sie weiter und dann begann Anne zu zucken, sie hatte einen Orgasmus der sie heftig durchschüttelte. Ich hätte nicht gedacht das sich das Mädchen so schnell fallen lassen kann. Anne wichste meinen Stab und dann stand ich kurz davor zu kommen. Ich zog vorn am Bündchen von ihrem Slip und spritzte ihr meine Soße in den weißen Slip. Mein Saft lief in ihr Höschen und dann schauten wir uns an, gaben uns einen Kuss und ich sagte: die Bluse ist schon OK, aber das hier bleibt unser Geheimniss. 
 
   
 
Anne lächelte, nickte und sagte: können wir gern wiederholen und ich denke da ist noch eine Steigerung drin. Ich gab ihr einen Klapps auf den Po und ging. 
 
   
 
Als die beiden weg waren ging ich zu Marie in die Küche, half ihr noch ein wenig und sagte: und was machen wir zwei jetzt? Sie sagte: wir könnten doch mit dem Fahrrad zum kleinen See fahren, ich packe noch ein paar Sachen ein und dann geht´s los. Ich sagte: OK, etwas Bewegung tut sicher gut. 
 
   
 
Wir nahmen die Räder und fuhren los. Nach etwa 45 Minuten kamen wir am Waldsee an, es war ruhig, ausser uns niemand da. Mir tat das gut, sonst in München ist immer Trubel. Marie breitete eine Decke aus, hatte Kaffee und etwas Gebäck dabei und wir saßen oder lagen einfach am See und genossen die Ruhe. 
 
   
 
Meine Schwester war nur 165cm groß, normal gebaut und hatte nach dem beiden Kindern einen etwas kräfigeren Hintern behalten, Sie hatte kleine Brüste, war nicht schlank aber auch nicht dick, hatte ein nettes Gesicht, rote lockige Haare und vom Sommer her noch reichlich Sommersprossen im Gesicht und auf den Armen. 
 
   
 
Wir sagten nicht viel und ich meinte: du ich hätte Lust mal eine Runde zu schwimmen. Sie sah mich an und meinte, wir haben doch gar keine Badesachen dabei. Ich sah sie an und sagte: ich gehe auch so ins Wasser, ist ja keiner da. Du willst nackt ins Wasser? sagte sie, aber ich bin doch da! Ich lachte und sagte: ja Schwesterchen, du bist da, guckst mir sicher nichts weg. Ich zog mich aus, drehte mich nochmal zu ihr um und sagte: hast du keine Lust? und dann war ich schon im Wasser. 
 
   
 
Marie sagte nichts, zog sich auch aus und kam auch ins Wasser. Sie schwamm auf mich zu und sagte: schau mich nicht so an, ich weis das meine Töchter hübscher sind. Ich lachte und sagte: wieso, die sind jünger, aber ob die hübscher sind steht auf einem anderen Blatt. 
 
   
 
Wir alberten rum und ich ging wieder raus. Meine Schwester war noch im Wasser, wusste nicht so recht was sie machen sollte und ich sagte:nun komm schon raus, bleibt doch in der Verwandschaft und es ist sonst keiner hier. 
 
   
 
Sie kam raus und ich muss sagen, wenn´s nicht meine Schwester gewesen wäre,hm, ja, sie wäre immer noch eine Sünde wert. 
 
   
 
Ich lag auf dem Rücken und ließ mich von der Sonne tocknen, der Anblick meiner Schwester und meine Gedanken hatten meine kleinen Freund erwachen lassen und er stand freudig fest nach oben. Ich öffnete die Augen und sah das meine Schwester sich meinen ausgefahrenen Stab ansah und ich sagte: ist das OK so. Sie fühlte sich ertappt und stotterte: eeh, öh, ja, der ist aber länger und dicker wie der von Martin, haben die Frauen damit kein Problem? 
 
   
 
Ich lächelte sie an und sagte: wenn deine Kinder in den Bauch passen dann passt der auch rein. Sie sagte: ich wollte nicht mit die schlafen, ich meinte nur …. Ich sagte: du sollst ja auch nicht mir mir schlafen, das wäre ja langweilig. Ich sah das ihr Schamlippen leicht glänzten und das kam sicher nicht mehr vom schwimmen im See. Ich sagte: komm, fass schon an, du willst es doch wissen wie sich der anfühlt. 
 
Sie sah mich an und sagte: du bist mein Bruder, ey das kann ich nicht machen. Ich lächelte und sagte: ja Schwesterchen, aber wir sind erwachsen und wissen was wir tun. Vorsichtig ging ihre Hand nach vorn, sie umfasste meine Schaft und begann zu wichsen. 
 
   
 
   
 
Marie kniete neben mir und ich streichelte sanft ihren Po, das fühlte sich echt geil an. Ich wagte mehr und berührte leicht ihre Schamlippen, Marie entwich ein leichtes stöhnen, ich dachte, man so schnell sind die Mädels auf touren, ist ja geil. Dann hatte meine Schwester schon meinen Mittelfinger in der nassen Grotte. Sie begann ihre Lippen um meinen Stab zu legen und bescherte mir einen echt geilen Mundfick. Sie spielte mit der Zunge um den Eichelkranz, leckte über meine Ritze und es war der Himmel auf Erden für mich. 
 
   
 
Derweil fingerte sich meine Schwester, umkreiste ihre Liebesperle mit meinen Fingern, drückte sie und Marie lief aus, soviel Mösensaft habe ich bei keiner Frau vorher laufen sehen. Ich packte meine Schwester die inzwischen richtig geil geworden war, legte sie auf den Rücken und drückte ihr ganz ganz langsam meinen ansehnlichen Stab in die Möse. Ich stieß an ihre Gebärmutter und es war für sie wie ein angenehmer elektrischer Schlag. Sie stöhnte laut auf und sah mich mit aufgerissenen Augen an. Stöhnte mir zu, bitte mach weiter,das ist so geil. Ich fickte ausdauernt und lange, stieß immer mal wieder ganz ganz tief in ihre Lusthöle und löste so in ihre ein Gewitter der Wolllust aus. Marie stöhnte, hechelte nach Lust und ihr ganzer Unterleib zitterte und krampfte. Dann entlud ich mich in ihr. 
 
   
 
Ich lag noch eine ganze Zeit auf ihr, küsste ihren Hals, steichelte ihre Seiten. Dann rollte ich mich zur Seite, stützte meinen Kopf auf eine Hand und betrachtete meine Schwester, die ihre Beine immer noch leicht gespreizt hatte. Ich sah den Liebessaft aus ihrer Möse laufen, sah ihre helle Haut mit den Sommersprossen, ihre geilen kleinen Titten und steichelte sanft ihre Haut. 
 
   
 
Marie sah mich an, sie schämte sich ein bischen und sagte: das war der Hammer, ich habe nach der Hochzeit mit Martin mit keinem anderen Mann geschlafen, aber du bist der Hammer, das war ja so geil. 
 
   
 
Ich lächelte meine Schwester an, gab ihr einen sanften Kuss und sagte: ja, für mich auch. 
 
   
 
Dann sagte sie erschrocken: das darf Martin nie, wirklich nie erfahren, hörst du! Ich sagte: habe gehört, aber Marie, lass es uns öfter mal machen, ich finde dich total erotisch, du bist mit deinen 40 Jahren eine echt geile Frau. 
 
   
 
Du lügst: sagte sie und ich erwiderte: Nein, ehrlich, es ist alles OK so wie es ist. 
 
   
 
Wir gaben uns einen langen Kuss und mein Freund stand schon wieder. Marie setzte sich auf mich, führte sich den Schwanz erneut in ihr besamtes Loch und ritt mich. Ich sah ihre geilen kleinen Titten vor mir und Marie ritt sich wieder zu einem ihr nicht bekannten Höhepunkt. 
 
   
 
Wieder pumpte ich ihr meinen Saft in den Bauch der nun aus ihrer Möse über meinen Schwanz bis auf die Decke lief. 
 
   
 
Wir zwei waren wie ein verliebtes Paar, es war einfach schön. 
 
   
 
   
 
Da die Mädels an diesem Wochenende nicht zu Hause waren und Martin auch nicht, haben wir sehr, wirklich sehr viel Zeit im Bett verbracht. 
 
   
 
Seid dieser Woche komme ich des öftern nach Lüneburg und es findet sich immer eine Gelegenheit meine Schwester vollzupumpen. 
 
   
 
Anne habe ich dieser Woche auch einmal gefickt, es war ihr erstes Mal und ich habe mir richtig viel Mühe gegeben es ihr so schön wie möglich zu machen. 
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   
 
   

    
Tut mir leid

Ich liege am Strand in der warmen Sonne, es ist Mittag. Es ist heiss, es ist windstill und es ist Sommer. Irgendwann schlafe ich ein, unter meinem Sonnenschirm. Niemand ist am Strand, nur weit hinten auf den Felsen die ins Meer führen klettert jemand herum. Ich beginne zu träumen das ich an einem Strand liege. Ich schaue auf das Meer, sehe wie die Wellen zuerst brechen und dann am flachen Strand geschmeidig auslaufen. Ein Teil des Wasser versickert im nassen Sand, ein Teil fliesst zurück ins Meer. 

   

Neben mir landet eine Möwe, sucht im Sand nach etwas zum Fressen. Sie sieht mich an, macht keinen Anschein der Furcht und setzt sich in den Sand. Ich schaue sie lange an, beobachte was sie so macht und wundere mich über ihre Zutraulichkeit. Ganz gefangen von dem seltenen Moment merke ich in all der Zeit nicht wie die Flut langsam ansteigt. 

   

Ich schaue auf das Wasser das nun meine Füße erreicht, warmes Wasser umspült sie. Immer höher steigt das Wasser und ich zeige keine Motivation aufzustehen. Irgendwie ist das Wasser das nun meine Hüften erreicht so wunderschön… ich spüre wie das warme Meer meinen Bikinislip erreicht, spüre die warme Nässe, fühle wie es den Stoff durchdringt. Ich versuche nun aufzustehen, kann mich aber nicht bewegen. Irgendwie stecke ich im Sand fest. Ich schaue zu der Möwe die noch immer neben mir im Sand sitzt. Ihr Kopf zuckt hin und her und sie öffnet ihren Schnabel und beginnt plötzlich zu reden. 

   

   

„Geniesse es“… ich spüre plötzlich eine Druck in meinen Lenden. 

   

Und wache auf. Völlig Orientierungslos blicke mich mich um, schaue nach unten und sehe wie Mia meinen Schwanz ganz zärtlich ableckt. Einen Seufzer weiter schaut Mia nach oben… „na, endlich aufgewacht? und grinst mich an, meinen Schwanz in der Hand haltend. Ich lächle, setze mich auf und gebe ihr einen Guten Morgen Kuss. 

   

„Schön so geweckt zu werden“ sage ich zu ihr. Dann beginnen wir uns zu küssen, legen uns nebeneinander. „Lass uns den Tag entspannende beginnen“ schlage ich ihr vor. Wir küssen uns und beginnen unsere harten Schwänze zu streicheln, ganz sanft, einfach nur zum Wohlfühlen. Ich streichle ihre Schulter und streife den Träger ihres Negligees ab, küsse ihre Schulter und wichse dabei ihren Harten. Mia stöhnt ein wenig und spielt mit zwei ihrer Finger auf meiner Eichel. Ich küsse sie tief mit meiner Zunge, drücke ihren Schwanz fest, sie wichst meinen, ich winde mich leicht unter ihrem Griff, es ist einfach schön den neuen Tag so zu beginnen. 

   

Nach einiger Zeit bringen wir uns gegenseitig zum Abspritzen, verreiben unsere Säfte und irgendwann stehen wir dann auf und gehen ins Badezimmer… wir duschen zusammen und waschen uns gegenseitig, dabei spielen wir wie zwei Teenager albernd herum. Wir trocken uns ab und cremen uns gegenseitig ein. Dabei lästern wir über Schwestern und Kerle, lachen viel und ziehen uns an. 

Es ist Herbst, die Temperatur fallen und die Mode muss dementsprechend angepasst werden. Ich werde Mia heute zu einem Pierchingstudio begleiten, sie möchte sich einen Ring in ihren Sack pflanzen lassen und endlich ein Zungenpierching, hat aber ein wenig Angst und so werde ich mitgehen. Mia zieht sich an, aus Gründen der Bequemlichkeit zieht sie sich ein mitgebrachtes Kleid an, darüber eine Jacke. Ich steh wieder mal vor meinem Schrank und habe keinen Plan, irgendwann entschliesse ich mich zu einem knielangen Lederrock und einen schwarze Bluse an. 

   

Dann machen wir uns Frühstück. Mia ist schon richtig nervös, ich beruhige sie, daraufhin nennt sie ich eine Heuchlerin weil ich selbst ja keine Pierchings habe und gar nicht mitreden kann. Ich grinse sie an… „hör auf herumzuzicken du kleine Pussy“ und kneife sie in die Nase. Sie schaut kurz böse und grinst dann. 

   

„Schon eine Idee für heute Abend?“ fragt sie mich. „Ja, heute erwarte ich einen Kunden.“ Sie sieht mich an. „Du schaffst noch immer an?“. Ich nicke und sage. „Hin und wieder, und der Typ zahlt sehr gut.“ Mit vollem Mund stellt sie die nächste Frage. „Was wollen die Männer eigentlich?“ 

   

„Nuja, meisten sind es Heteros die einfach nur neugierig sind, der heute Abend ist ein wenig anders. Der liebt es einfach nur mit Trannies zu vögeln. Er ist verheiratet, immer gestresst und seine Alte gibt sein Geld aus. Hin und wieder werde ich auch von Bioweibern gebucht. Irgendwie wollen die gut gefickt werden aber eben nicht von einem Mann. Ja die Phantasie ist schon was tolles und mir bringt es ein nettes Extra.“ Mia schaut mich an und scheint zu grübeln. „Was“… frage ich. „Sag mal, ich weiss ja das es viele Kerle gibt die einfach nur Krankes wollen, hast du auch solche Freier?“ Ich muss kurz lachen. „Ja klar, die Bandbreite der Phantasie endet nicht mal am Horizont, so ist der Mensch nunmal. Ich habe meine Grenzen und innerhalb derer finde ich es wunderbar“. 

   

„Die Welt ist sonderbar geworden“ meint Mia und ich nicke. „Ist doch gut so, wenn ich da an die ältere Generation von uns denke, da haben wir es doch relativ einfach heute.“ Mia trinkt ihren Kaffee zu Ende. „Dann werde ich heute Abend einfach ins Kino gehen.“ 

   

Wir machen uns fertig und verlassen die Wohnung. Das Pierchingstudio ist nur ein paar Blocks entfernt und wir gehen hin. Da wir inzwischen optisch sehr feminin aussehen werden wir so gut wie gar nicht mehr schief angesehen. So schlendern wir, hin und wieder bei einem Schaufenster anhaltend, zu dem Studio. 

   

Dann treffen wir plötzlich auf Tom. Wir begrüssen uns mit Küsschen. „Tom, schön dich zu sehen. Mia, kannst du dich…“ „Ja, Lene hat dir doch damals im Club geholfen“ Tom grinst. „Genau, meine große Helferin.“ „Und, wie hat es sich entwickelt? Tom grinst… „Toll, ich bin eine richtige Schlampe geworden. Hätte ich das nur früher gewusst. Ich habe jetzt auch einen festen Freund, wir suchen gerade eine Wohnung.“ „ist ja klasse“ sage ich lächelnd zu ihm. Dann verabschieden wir uns und gehen weiter. 

   

Wir erreichen das Studio und gehen hinein. Noel begrüsst uns. „Hallo ihr Schönheiten, hast du mir da eine neue Kundin mitgebracht Mia?“ „Nein, Marlene begleitet mich nur, ich hab ein wenig Schiss.“ „Ach was, ein bisschen stechen und bohren und schon ist es vorbei. Sollte dir doch nicht fremd sein, du Luder“ sagt er und bittet und weiter. 

   

Da sehe ich einen Gynäkologenstuhl und bin erstaunt. Noel sieht mich und meint. „Ideal für künstlerische Arbeiten südlich des Äquators“ Ich überlege kurz und kann diese Logik folgen. „Ja, gute Idee.“ Mia zieht 
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